
PHILIPP HEINEL.

Ueber die Lebensverhältnisse dieses tüchtigen Künst-
lers lassen wir zunächst eine authentische Quelle, den
Rechenschaftsbericht des Münchener Kunstvereins reden:
„JOHANN PHILIPP HEINEL wurde den 21. October 1800 zu

Bayreuth geboren. Sein Vater , Stadt- und Kammer-
musikus in Bayreuth, hatte ihn zur Handlung bestimmt
und ihn deshalb in seinem 14ten Lebensjahre nach Nürn-
berg gesendet. Philipp Heinel, schon als Kind grosse
Liebe zur Kunst und Musik zeigend, wollte nun zwar
dem Willen des Vaters nicht widerstreben, suchte jedoeh

jede geschäftsfreie Stunde zur Befriedigung seiner Lieb-
lingsneigung, des Zeichnens zu benutzen, und als sein

Vater im Jahre 1818 starb, verliess er die Handlung und“

widmete sich ganz der Kunst.
„Im Jahre 1820 begab er sich nach München, besuchte

die Akademie bis zum Jahre 1826 und malte hier unter
der Leitung des Herrn Professor Langer sein erstes
historisches Bild (Ossian und Malvina). Auf der Akade-‘
mie, zunächst für das Fach der Historienmalerei sich
heranbildend, in welchem Fache Heinel ausser dem eben
angeführten auch mehrere andere gelungene Gemälde lie-
ferte, sah er sich wegen Unzulänglichkeit seiner Erwerbs-
mittel genöthigt dieses Fach zu verlassen, und sich einige

Zeit durch Porträtmalen seinen Lebensunterhalt zu er-

werben. Später widmete er sich dem Genre. Scenefl aus

demLeben unseres Gebirgsvolkes waren meistens Gegen-
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stand seiner Gemälde. Richtige Zeichnung und eine in
der Malerei bis in alle Details fleissige Ausführung er—

warben seinen Gemälden vielen Beifall. In den letzten

' Jahren malte er auch Landschaften, denen er durch Staf—
fage ein erhöhtes Interesse zu geben wusste. Hiervon
zeugt u. a. ganz vorzüglich das Gemälde, einen Gebirgs.

' see auf welchem Jäger in einem Kahne von der Jagd zu-
rückkehren, darstellend, welches von Künstlern und
Kunstfreunden als eines seiner gelungensten Gemälde

bezeichnet, und vom Kunstvereine zur vorjä.hrigen Ver-
loosung angekauft wurde.

„J. Ph. Heinel verehelichte sich am 14. October 1882
mit der Tochter des königl. Advokaten S eiffer t in Bay-
reuth und liess sich hierauf in München häuslich nieder,

Seine Frau gebar ihm sechs Kinder, wovon noch fünf am
Leben sind. Im Juni 1842 bekam Heinel einen Anfall von
Bluthusten. Von dieser Zeit an kränk‘elte er das Jahr
hindurch, — neue heftige Anfälle warfen ihn im Jahre
1843 auf das Krankenlager. Nach 4 Monaten schweren
Leidens gab er am 29.‚Juli 1843 in den Armen seiner

Gattin seinen Geist auf.“
Heinel war ein begabter und tüchtiger Künstler, seine

;Bilder fanden auf den öffentlichen Ausstellungen ver-
diente Aufmerksamkeit und von der Kritik lebende An-
erkennung, zu beklagen ist, dass der Tod ihn mitten
aus seinem Schafl'en im Blütenalter des Mannes hinweg-
riss. Seine historischen Bilder, mit welchen er seine
künstlerische Laufbahn begann, sind seine schwächeren
Leistungen, das Feld des volksthümlichen Genre und
der Landschaft, zu welchem er später überging, sagte
seinem Talente besser zu und wurde mit Glück von ihm
bebaut Tirol und Oberbayern mit ihrer grossartigen Ge-
birgsnatur und ihrem frischen poetischen Volksleben
gaben ihm die Stoffe zu seinen Bildern, auch Franken,
wo er sich in den dreissiger Jahren vorübergehend in



'166 PHILIPP HEINEL.

Nürnberg und Bayreuth aufhielt, bot ihm reiche Aus—
beute für seine Studien. Charakteristische Auffassung,
richtige Zeichnung, schlichte Natürlichkeit und ungemein
sorgfältige Ausführung erwarben seinen Bildern vielen

Beifall, damit verband er eine reine durchsichtige Fär-
bung, die namentlich seinen Landschaften eigen ist. „Mit
poetischem Sinn erfasst“, heisst es von letzteren, „von
heiterem Charakter-, Ruhe athmend, oft reizend durch
die Schönheit der Formen und frappanten Lichteflecte,
zählen sie unter die besseren Leistungen der neueren
deutschen Kunst.“

Wir versuchen eine chronologisch geordnete Aufzäh-
lung seiner uns bekannt gewordenen Bilder zu geben,
nach den Jahren, in welchen sie auf den deutschen Kunst-
ausstellungen ausgestellt waren,

1823.

Der zürnende Achill. Act.
1826.

l
ll
l

Ossian und Malvina.

1829,

Gruppe von oberbayerischen Landmädchen.
1830.

Landschaft mit hohen Gebirgen nach vorübergezogenem
Sturm, im Vorgrund ein reissender Bach, der einen
Steg zerstört hat.

1832.

Tiroler Landschaft.
1834.

Besuc h eines Geistlichen bei einem Bauer.
Landschaft am Starnberger See.
Der Watzmann.
Scene vor einer Sennhiitte in Tirol.
Ein Wildschütze auf den ihn verfolgenden Jäger und

Gensdarm lauernd.
Gebirgshöhen mit Gemsen.
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1835.

Tiroler Familie vor ihrem Hause.
Sennhütte mit einem jungen Tiroler bei seiner Geliebten.
Die Braut. Junges Mädchen in einer ländlichen Wohn—

stube mit Anordnung ihres Brautschmuckes beschäf-
tigt., eine Freundin setzt ihr den Kranz auf, während
sie sich selbst im Spiegel betrachtet. „Dieses trefi'liche
Bild“, heisst es, „voll Wahrheit, Geist und Leben, ge—
fällig als Sujet, wohlberechnet in Vertheilung des ein-
fallenden Lichts und der häuslichen Anordnung, von
unter meisterhafter Ausführung , beurkundet das
schöne Streben des Künstlers, den besten Niederlän-
dern gleich zu kommen.“

Familienscene. Eine Mutter, am Fenster sitzend, giebt
ihrem Kind zu essen, während ein älteres Mädchen das
Brüderchen in der Wiege schaukelt. Die Grossmutter
am Ofen spinnt.

Ein die Cither spielendes Mädchen.
Felsige Landschaft mit rauschendem Gebirgswasser, im
Vorgrund macht eine Tiroler Caravans Halt. „Von
schöner Haltung, verbunden mit einem lieblichen Far-
benton der Ferne und mit sicherem Pinsel vorgetragen.“

Oberbayerischer Gebirgssee, von Felsenmassen einge-
schlossen, ein Landmädchen kniet betend in einem
Kahn. „Die schweigende ernste Natur, der mit diesem
Ernst glücklich harmonirende Farbenton, die ebenso
übereinstimmende Staifage bewirken, dass dieses Bild
auf ungesuchte Weise anspricht.“

Der Schneeferner.

— 1836.
Der Dudelsackpfeifer vor dem Bierkeller (v. Heine] radirt).

1837.
Gebirgslandschaft mit See im Vorgrund.
Ein Tiroler spielt einem Mädchen auf der Maultrommel

vor.
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Zwei Mädchen aus dem bayerischen Hoehgebirge bei ein-

ander sitzend, das eine strickt, das andere steckt ein

Blümchen auf seinen Hut;
1838.

Die Anbetung der Hirten.

1840.

Die Schäferin.

Heinel’s Radirungen, in seinen späteren Jahren ent-
standen, sind nicht zahlreich. Mit sicherer Nadel, mit
Fleiss und Liebe behandelt, ja. fast zu fleissig für einen
Maler, zugleich wahr und getreu in der Auffassung, ge-
hören sie zu den sorgfältigeren Erzeugnissen der neueren
deutschen Radirnadel und verdienen Beachtung.

DAS WERK DES JOB. PHIL. HEINEL.

Radirungen.

l. Der Dudelsackpfeifer.

H. 4" 1o'", Br. 4" 1„‚_

Er sitzt auf einem Stuhl, nach rechts gekehrt, vor der

rundbogigen Thüröffnung eines Bierkellers, dessen Thür nach

innen zurückgeschlagen ist. Er hält den Sack seines Instru-

ments unter seinem linken Arm, hat die Finger kunstgerecht

an die Pfeife gelegt und scheint sein Spiel beginnen zu wollen.

Rechts bei seinem Bein steht eine Biertonne. Links am steiner-

nen Pfosten der Kellerthür lesen wir:
P. E am .

Volksfeste

1835 zu

Nürnberg.

Das Blatt hat keine Einfassungslinien.
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2. Der Marktbauer.

H. 7" 4m‚ Br. eu 4“.

Unter einem dunkelbeschatteten Gewölbe steht, von vorn

und bis auf die Kniee gesehen, ein alter Bauer in oberbayerischer

Tracht, mit umgehangenem Mantel, er handelt mit Hühnern

und Eiern, mit seiner linken, nicht sichtbaren Hand hält er

vor sich einen Hahn, mit der andern öffnet er einen links un-

ten stehenden Käfig, aus welchem zwei junge Hühner die Köpfe

hervorstecken. Auf dem Käfig steht ein kleiner flacher Korb

mit kleinen Käsen, hinter demselben etwas höher ein geöffne-
ter runder Korb mit Eiern. Rechts vor einer an der Mauer an—

gebrachten Säule steht ein Sack und vor diesem liegt der Hut
Ph. Hez'nel.

1842.

Wir kennen folgenden Aetzdruck:

Vor vielen Ueberarbeitungen; Mantel und Gesicht des Bauers

sind noch sehr hell, die dunkle Thüröifnung links im Ge-

wölbe zeigt sich schärfer und klarer als in den überarbei—

teten Abdrücken. Die beleuchtete Fläche der Säule rechts

trägt in der Mitte von oben bis unten nur eine einzige

horizontale Schraffirung, ,während in den vollendeten Ab-

drücken eine zweite schräg gelegte Strichlage hinzuge-

kommen ist.

des Bauers. Am Sack lesen wir:

3. Zwei oberbayerische Mädchen.

H. 511 1m, Br. 6„ 1‘“.
Zwei junge Mädchen im Alter von zwölf bis vierzehn Jah-

ren, das eine mit einer Pelzmütze auf dem Kopf, sitzen neben-

einander und nach rechts gekehrt in der Mitte des Blattes

auf dem mit Gras und Kräutern bewachsenen Boden. Das vor-

dere zeigt mit der rechten Hand in ein auf seinem Schoosse lie-

gendes Buch, während sie die linke Hand auf die Schulter der

Freundin gelegt hat, die an einem wollenen Tuche strickt und

ein Körbchen am Arm hält. Schmfl'e, mit wenigem Gestrüpp
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bewachsene Felswände schliessen im Grunde des Blattes das

elterliche Haus der Kinder ein. Rechts im Unterrand steht:

P. Heine! in München 1840. invent feet.

Die Aetzdrücke sind vor der Ueberarbeitung der Felsen im

Grunde sowie vor der Ueberarbeitung des Hauses mit der

kalten oder Schneide- Nadel.

4. Die Sennerin.

H. 7” 2’”, Br. 5" 11‘".

In wilder Gebirgsgegend schreitet eine Sennerin zwischen

einer alten und jungen Ziege auf etwas abschüssigem Pfade

gegen vorn, sie trägt auf dem Rücken ein hölzernes Reif, auf

welchem ein Tuch und ihr Hut liegen und stützt die Rechte

gegen einen Stock. Die Sennhütte, rechts zurück im Blatt,

liegt am Fusse schroifer Felsen, die den ganzen Hintergrund

sperren, so dass nur ein Stück von der Luft sichtbar ist. Unten

im Boden gegen links der Name P. Heine! 1842.

5. Die Burgruine Neudeck.

H. 7« 10/41, Br. 11" am.

Diese alte fränkische Ruine, von Gesträuch und Buschwerk

umgeben und zum Theil auch bewachsen, nimmt mit ihrem

Unterbau fast die ganze Breite des Blattes ein, ein verfallener

viereckiger Thurm, in welchem zwei Taubenschläge angebracht

sind, erhebt sich in der Mitte derselben. Vorn in der Mitte sitzt

am Fuss des Unterbaues bei zwei Ziegen ein Knabe, der ein

kleines Feuer angezündet hat. Halb beschattetes Gewölk steigt

am Himmel auf. In der Mitte des Unterrandes der Name Neu-

deck, rechts dicht unter der Ansicht: Plz, Heinel fec.

Die besseren Abdrücke dieses und der beiden folgenden Blät—

ter sind auf chinesischem Papier und tragen den Stempel

des Meisters.
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6. Neudeck und die Wöhrdmühle

H. S" 2’”, Br. 11” 10'".

Ansicht derselben Ruine und einer in ihrer Nähe malerisch

gelegenen Mühle. Die Ruine erhebt sich im Hintergrund über

einem von felsigen und mit reichem Banmwnchs bewachsenen

Höhen eingeschlossenen Thale, das sich gegen vorn öffnet, ein

sanft strömender Fluss schlängelt sich gegen rechts vom vor-

über, auf seinem jenseitigen Ufer im Mittelgrund liegt zwischen

Bäumen die genannte Mühle. Links vom erhebt sich eine Fels—

masse. Die Radirung ist von einer einfachen Linienbordüre ein-

geschlossen, In der Mitte des Unterrandes lesen wir: J\'eudeck

und die Wöhrdmühle, rechts unter der Einfassung: Plz. Heinel /ec.

7. Rabeneck.

H. 8" 3”’, Br. 11" 11'".

Diese malerisch gelegene, Touristen wohlbekannte Burg-

ruine der fränkischen Schweiz liegt auf zerklüfteten Felsen

über einem ziemlich engen, von theilweise bewachsenen Felsen

eingeschlossenen Thale, durch welches ein kleiner Fluss von

links vom her gegen den rechten Mittelgrund strömt, wo er

in der Nähe einiger Gebäude einen kleinen, durch künstliche

Stanung bewirkten Fall bildet. Eine zu Felde ziehende Bauern-

familie schreitet im Vorgrund linkshi.n vorüber, ihr voraus-

eilendes Söhnchen, mit rundem Hut auf dem Kopfe , bläst auf

einem Horn. Von der alten Burgruine scheint wenig mehr er-

halten, modernisirte Gebäude und eine Kapelle erheben sich

aus ihnen. -- Die Ra.dirung ist von einer einfachen Linien-

bordüre eingeschlossen. In der Mitte des Unterrandes der

Name Balzmeck, rechts unter der Einfassungslinie: Ph. Heu;

nel Fee.
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Original - Lithographien.

1—9. Die Ansichten aus der fränkischen Schweiz.

XHAnsichten der vorzüglichstenLandschafts-Par-
thien aus Franken, auf Stein gezeichnet und
herausgegeben von Philipp Heine]. Bayreuth
1839 bei Höreth. qu.Fol. 3 Radirungen, die zuvor be—
schriebenen Numern 5 — 7 , und 9 Lithographien.

Die Folge ist selten geworden, da. sie längst im Handel ver-
griffen ist, jedoch existiren noch die Steine.

1. Der Ursprung des Mains.
In einem, die ganze Breite des Blattes einnehmenden, oben
mit Bäumen bewachsenen Hügel sehen wir in der Mitte aus

einer durch Steine eingefassten Höhlung eine kleine Quelle aus

einer Rinne herabrieseln, ‘es ist, wie über der Höhlung an

einem pyramidalgeformten Stein geschrieben steht, die „MAYN

QUELLE 1827.“ Ein Herr in Gespräch mit seinem Knaben und

begleitet von einem als Führer dienenden Bauer steht links

vom und betrachtet die Quelle. Links unter der Ansicht: nach

der Natur und auf Stein gez. v. Plz. Heinel, rechts: Gedr. 1).

I. Lacroia: in München, im Unterrand: DER URSPRUNG DES

MAYNFLUSSES IM FICHTELGEBIRG.

H. 6" 8'", Br. 9" 9'".

2. Streitberg.

Ansicht dieses bekannten Badeortes der fränkischen Schweiz.

Der kleine, malerisch zwischen Bäumen gelegene Ort erstreckt

sich durch den hinteren Plan des Blattes, der durch Felsen
und theilweise bewachsene Höhen geschlossen ist; auf einem

hellen Felsen in der Mitte über dem Ort sind die wenigen Ue-
berreste der alten Burg Streitberg sichtbar, die einst eine der

schönsten Zierden der Landschaft bildete und erst in der neue-

ren Zerstörungsperiode 1811 auf den Abbruch für 100 Thale):
verkauft von der Gemeinde niedergerissen wurde. Wiesen€rund
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bedeckt den vorderen Plan des Blattes, in ihm rechts erblicken

Wir eine Mühle an der Wiesent. Die Ansicht ist wie die folgen-

den von doppelter Linienbordüre eingefasst. Links unten unter

der Einfassung der Name: Ph. Heine! del., in der Mitte des

Unterrandes: Streitberg.

H. e" em, Br. 12" 2„‚_

3. Muggendorf.

Marktflecken in der Nähe von Streitberg. Der Ort, am Fusse

v'on theilweise bewachsenen Höhen gelegen, erstreckt sich

durch den mittleren Plan des Blattes ‚ die Wiesent, rechts von

einer hölzernen Brücke überbrückt, fliesst diesseits vorüber;

Eine Wiese nimmt den vorderen Plan ein, ein Bauer, zwei

Frauen und ein Kind sind in der Mitte bei einem Heuwagen

mit dem Einbringen von Heu beschäftigt. Links unten unter

der Einfassungslinie: Ph. Heine! dgl., rechts: Gedr.v.H. Höreth

in Bayreuth., in der Mitte des Unterrandes: Muggendor/Z—

H. 8" 7‘", Br. 12" 2‘".

4. Pottenstein.

Wild romantisch gelegenes Städtchen der fiänkischen Schweiz;

Es liegt links imMittelgrund in einem, von Felsen eingeschlos—

senen, gegen den Hintergrund zu fliehenden Thale und. wird

gegen rechts von zwei auf felsiger Höhe liegenden Gebäuden

beherrscht. Der felsige Vorgrund ist zum Theil mit dichtem

Baumwuchs bedeckt, aus welchem die Dächer einiger Häuser

hervorlugen; an einem rechts befindlichen Wege sitzt eine

Bäuerin bei drei Ziegen in Gespräch mit einem hinter ihrem
Sitz stehenden Burschen. Links unten unter der Einfassungs—’

linie: Plz. Heinel del., rechts: Gedr. v. H. Höreth in Bayreuth,—
in der Mitte des Unterrandes: Pottenstez'n.

H_ 8" 71", Br. 1211 21”.

5. Tees.

Landschaft aus der fränkischen Schweiz. Der Wiesent-Fluss,

rechts im Mittelgrund hinter und zwischen bewachsenen Felsen
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hervor-strömend, bildet in der Mitte vorn verschiedene kleine
Wasserfälle, nachdem er sich mit einem kleinen, aus dem lin—
ken Hintergrund herkommenden Bach, der Aufseess, vereinigt
hat. Düstere, zum Theil bewachsene Felsmassen sperren den
Hintergrund, wo links ein Gebäude, die einzige Spur mensch-
lichen Daseins in dieser Landschaft, sichtbar ist. Unten links
unter der Einfassungslinie: Plz. Heine] dgl., rechts: Gedr. 11.
Hörer/; in Bayreuth, in der Mitte des Untermndes: Taos.

H. 8", Br. 12" 2”‘.

6. Tüchersfeld.

Romantisch gelegener Ort der fränkischen Schweiz, der Familie
Gross von Trocken gehörig, einst Bambergischer Amtssitz mit
drei Schlössern. Die Wiesent, aus dem rechten Mittelgrund

herkommend, „bildet links vorn eine teichartige Wasseransamm—

lung, ein hölzei'ner aus Baumstiimmen gebildeter Steg führt in

der Mitte über dieselbe in die Ortschaft hinein, eine Bäuerin

mit ihrer Tochter treibt fünf Ziegen nach diesem Stege hin.

Die Ortschaft selbst liegt vor, auf und zwischen Felsen, die

sich durch sonderbere und merkwürdige Formen auszeichnen

und den Hintergrund des Blattes Sperren. Unten links unter

der Einfassungslinie: Ph. Heinel dgl., rechts: Gedr. u. Häretla

in Bayreuth, in der Mitte des Unterrandes: Tüchersfelrl,

. H. e" 7I‘f, Br. 12/1 3.„_

7. Gössweinsteiri.

Bekannter Wallfahrtsort. Er liegt links im Hintergrund auf

hügelichtem, zum Theil mit Baumwuchs bedecktem Terrain.

Rechts vorn erblicken wir eine Betsäule, zwei betende wall-

fahrende Frauen, gefolgt von einem Knaben, der einen Korb

an einem Stock hinter dem Rücken trägt, nähern sich von

rechts her der Säule. In der Mitte des Unterrandes der Name

Gössmeinslein., links unter der Einfassungslinie: Pk. Heine!

det., rechts: Gedr. ». Häreth in Bayreuth.

H. 8" 8‘". Br. 12" 2’".
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' s. Weifchenfeld.
Schön gelegenes Städtchen, im Grunde des Blattes an einem

Flusse der aus dem linken Grunde gegen rechts vom strömt.

Die Stadt wird von einer alten Ruine und einem runden Thurm,

—— letzterer rechts auf einem Fels, —— überragt. Links vom auf

der Strasse unterhält sich ein Fischer mit einer Bänerin, die ein

kleines Mädchen auf dem Rücken trägt und von einer Ziege

begleitet ist. In der Mitte des Unterrandes der Name Wei/chen-

feld., links unter der Einfassungslinie: Nach der Natur und (zu/'

Stein gez. v. Plz, Heinel. ‚

H. S" 8‘”, Er. 1211 31/1.

9. Rabenstein.

Altes Schloss im felsigen und wilden Ahornthale. Es liegt in

der Mitte gegen links auf der Höhe des Grundes auf zerklüfte—

ten Felsen. Das Thal öfi‘net sich gegen vorn in ganzer Blatt-

breite, hier in der Mitte ist ein kleines Flüsschen bemerkbar,

in dessenNähe ein Bauer undKnabe, mit Grasbündeln beladen,

schreiten. In der Mitte des Unterrandes der Name Rabenstein.,

links unter der Einfassungslinie: Plz. Heinel dgl., rechts: Gedr.

v. Härelh in Bayreuth.
H. 8" 5'“, Br. 12" 2‘".

10. Der Hirtenbursche mit der jungen Ziege.

H. 11" 2’", Br. 9" 8'“.

Wie es scheint nach einem Bilde des Meisters 1839 litho-

graphirt. Ein junger Hirteixbursche in oberhayerischer Tracht

sitzt nach rechts gekehrt auf einem Stein , er giebt einer jungen

bei ihm stehenden Ziege Gras zu fressen und hat seine Linke

auf das Schulterblatt des Thieme gelegt. Links vor dem Stein

liegt sein Hund. Einsame Ge birgsgegend. Unten gegen rechts

der Name P. Heinel 1839.

11. Die Linde in Donndorf bei Bayreuth.

H. 13« ‚„ Br. 12".

Unter Heinel’s Leitung von Fr. Küchelbecker litho-

graphm. Die angeblich über 1000 Jahre alte mächtige
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Linde erhebt sich in der Mitte auf freiem Platze, ein Herr um!

eine Dame, „rechts betrachten dieselbe Im Grunde links ep- ,

blicken wir einige Häuser des Dorfes Donndcrf und, rechts auf ‚‘

einer Brücke eine linkshin vorüberfahrende, niedergeschlagene ‘

leere Chaise, ein mit Heu beledener Wagen kommt, in ent- '
gegengesetzter Richtung fahrend, hinter der Linde hervor. Im ”

Unterrand zweizeilig: Die Linde in Danndorf bei Bayreuth

Ihre ganzg__Hölze betrug A0 1839 35 Bayreuther Ellen, der

Umfang desStames 18 Ellen, das mut/zma/sliclze Alter ist üb.

1000 Jahr. Links unter der Ansicht: Nach d. Original u. unter

d. Leitung 1). P. Heine] auf St. gez. u. Mair. I(üehelbeckei., rechts :.

Ged7‘. u. II. Höreth in Bayreuth. .
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